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Aus dem Ortsgeschehen

Neues Kunstprojekt sucht Unterstützung
Die S-Bahn-Station Hochkamp ge-
hört zu unserem schönen Stadtteil 
Nienstedten. Leider werden die 
Bahnhofgebäude und Brückenteile 
oftmals von Graffiti oder Schmie-
rern verunstaltet. Dagegen wollen 
zwei Mitbürger etwas unternehmen: 
Anne Wenzel, bekannte Künstlerin 
aus Nienstedten und der Stadtteil-
manager Andreas Frank wollen ge-
meinsam mit umliegenden Schulen 
ein Kunstprojekt umsetzen.
Voraussichtlich ab Frühjahr 2022 
soll das Brückenwiderlager des 
Bahnhofes Hochkamp von Schülern 
mit einer Bemalung künstlerisch ge-
staltet werden. Das Christianeum 
und das Gymnasium Othmarschen, 
die auch schon Gestaltungen im Um-
feld Othmarschen umgesetzt haben, 
wollen mit den KünstlerInnen Annet-
te Prüfer und Kai Teschner im Win-
ter 2021 unter der Leitung von den 
beiden Lehrerinnen Inga Beyer und 
Gabriele Schütz mit der Entwurfs-
phase beginnen, die Umsetzung soll 
im Frühjahr 2022 erfolgen.

Für die Umset-
zung inklusive 
Einführung und 
Anleitung der 
SchülerInnen, 
Unterstützung 
bei den Ent-
würfen, Zusam-
menführung der 
Entwürfe sowie 
Vorbereitung 
des Widerlagers 
und Anbringen 
der Gestaltung 
wird mit Kosten 
von ca. 13.000,- Euro gerechnet. 
Der HVV beteiligt sich anteilig an 
den Kosten, ebenfalls die beteilig-
ten Schulen. Die restlichen Mittel 
müssen durch Spenden finanziert 
werden. Verunstaltungen der Tun-
nelgestaltung durch Graffiti werden 
in Folge bei Bedarf immer wieder 
durch SchülerInnen der beteiligten 
Schulen restauriert, teilweise mit 
Unterstützung durch den die Gestal-
tung begleitenden Künstler.  

Vielleicht möchten Sie das Projekt 
unterstützen. Spenden bitte auf das 
Konto vom Verein der Freunde des 
Christianeums:
Verein der Freunde des Christiane-
ums
DE93 2005 0550 1265 1250 29
Hamburger Sparkasse
BIC: HASPDEHHXXX
Stichwort:
Hochkamp 2022 Kunstprojekt Inga 
Beyer

Neustart Juka Dojo Nienstedten 
Nach 7 Monaten Covid-19 Lock-
Down durfte das Sportcenter Juka 
Dojo im Juni endlich wieder die 
Pforten öffnen. Es wurde in der 

Zwischenzeit viel getan in den Räu-
men, um zu gewährleisten, dass die 
Ansteckungsgefahr so gering wie 
möglich gehalten wird. So wurden 
ca. 10 Filteranlagen in sämtlichen 
Bereichen aufgestellt, um die Luft 
zu reinigen. Eine weitere Lüftungs-
anlage ist bestellt, damit die Luftfil-
trierung noch optimaler gewährleis-
tet ist. Zwischen den Geräten sind 
Schutzwände aufgestellt, sodass 
auch hier der direkten Kontakt zum 
Nachbarn vermieden wird. 
In den Kursen müssen jeweils 2.50m 
Abstand eingehalten werden. Es 
fand zuerst ein sogenanntes Soft-
opening statt, d.h. die Mitglieder 
konnten entscheiden, wann sie im 
Juni wieder anfangen wollten. 

Nach den Schulferien hofft man, 
dass – wenn die Inzidenz weiterhin 
in Hamburg niedrig bleibt –, wieder 
das volle Programm losgehen kann. 

Gerade am Anfang nach einer 
7-monatigen Trainingssause ist es 
wichtig, wieder langsam anzufan-
gen. Hierzu steht die Juka Dojo 
Mannschaft mit Rat und Tat zur Sei-
te und hat verschiedene Konzep-
te zum Neustart entwickelt. Nach 
Homeoffice und Lockdown sind die 
meisten  Muskeln eingerostet. Wich-
tig ist also, wieder etwas zu tun für 
den Körper, damit Körper und Geist 
wieder in Einklang kommen.
Besonders gut für den Geist: mal 
wieder mit alten Bekannten und 
Freunden nach langer Inaktivität 
wieder schnacken zu können.
Nach den Schulferien wird der Ein-
gangsbereich neugestaltet sein und 
Sie können Ihr Käffchen oder Shake 
wieder wie gewohnt genießen.
In diesem Sinne: Erfreuen Sie sich 
an dem neuen Leben nach dem 
Lockdown.
 Ihr flying dutchman

Trennwände zwischen den Sportgeräte und 
Luftreiniger sorgen für optimale Sicherheit
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In eigener Sache
Da sich die Corona Lage so positiv entwickelt hat und sicherlich ein 
Großteil unserer Mitglieder – wie man so schön sagt – durchgeimpft 
ist, können wir endlich wieder „aktiv“ werden und unsere traditionel-
len Termine aufnehmen, wie die Sprechstunden und den „Nienstedten 
Treff“ - natürlich unter den aktuellen Corona Regelungen.

Sprechstunden: Sie werden ab Juli wieder wie gewohnt stattfinden, 
d.h. am letzten Donnerstag im Monat, ab 19.00 Uhr in der Geschäfts-
stelle Nienstedtener Straße 33

Nienstedten Treff:  Dieses zwanglose Treffen jeweils am 2. Donnerstag 
im Monat im Restaurant „Marktplatz“ werden wir ab August wieder 
aufnehmen können. Er wird also am Donnerstag, 12. August ab 19.00 
Uhr stattfinden. Martina Preis vom Restaurant bittet aber darum, sich si-
cherheitshalber vorm Kommen telefonisch unter der Nummer 829848 
zu erkundigen, ob das Treffen auch wirklich stattfinden kann. 

Über weitere Aktivitäten, wie unsere Jahreshauptversammlung oder 
Aktionen wie „Hamburg räumt auf“ und unsere Exkursionen „Grün-
zeug an der Elbe“ werden wir Sie auf dem Laufenden halten.

Wir gratulieren herzlich 
unserem langjährigen Vorstandsmitglied und Chefredakteur des HEI-
MATBOTEN, Dr. Hans-Jürgen Gäbler, zum 90. Geburtstag (Siehe auch  
Seite 7)

….und natürlich ebenso herzlich den 
anderen „Geburtstagskindern” unter unseren Senioren und wünschen ih-
nen  für das neue Lebensjahr alles Gute, vor allem Gesundheit

Ilse Beilcke Felicitas Ebner
Regine Grönwoldt Rudolf Küster
Günter Lüdemann Hildegard Macke
Wolfgang Mundhenke Hans-Helmut Pohle
Hannelore Raabe Horst Rahe
Wolfgang Timm

Wir heißen herzlich willkommen
unsere neuen Mitglieder Hilke Appel und Dr. Werner Appel
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... unseres Mitglieds Joachim Winkelmann
zu Eduard F. Pulvermann und das Springderby

Die zweite Auflage meines Buches 
„Eduard F. Pulvermann …“  (2016) 
zeigt ein Bild, auf dem Pulvermann 
bei einem Springturnier eine Melone 
trägt und nicht den für ihn typischen 
Zylinder, (siehe Titelbild 5/2006 
oben). Es ist ein echt englischer 
Bowler, wie er englischer nicht sein 
kann. Nach den Gebrauchsspuren 

zu urteilen, muss er ihn sehr oft ge
tragen haben, vielleicht mehr bei 
seinen Aufenthalten in England als 
bei Turnieren in Deutschland. Den 
Bowler hat Pulvermann nämlich 
beim ältesten Hutgeschäft der Welt 
in London gekauft, mit eingesticktem 
Monogramm E F P für Eduard F. 
Pulvermann.

Das Hutgeschäft Lock & Co. ist 
1676 von Robert Davis gegründet 
worden. James Lock ist 1747 als 
Lehrling eingetreten. Später hat er 
die Tochter seines Meisters geheira
tet und das Geschäft übernommen. 
Bis heute im Familienbesitz, besteht 
das Geschäft seit 1765 in der St. 
James’s Street in London. 

Der erste Bowler ist 1849 von den 
englischen Hutmachern Thomas und 
William Bowler nach den Vorgaben 
von Lock & Co. als fester Hut aus 
echtem Kaninchenfilz gefertigt wor
den. 

Die Bilder von Pulvermanns Bowler 
verdanke ich Joachim 
Rudemann aus Felde 
im Naturpark Westen
see. Er hat den Bowler 
von Pulvermanns Stall
meister Gustav Nolde 
bekommen 
und ihn seitdem im 
wahrsten Sinne des 
Wortes über die Jahre 
behütet. Der Bowler 
ist eines der ganz we
nigen persönlichen 
Erinnerungsstücke an 
Eduard F. Pulvermann.
Herr Rudemann war 

Hufschmied und ist selbst bei einem 
Flottbeker Herbstturnier über Pulver
manns Grab gesprungen. Mit Pul
vermanns Bowler soll daran erinnert 
werden, daß das Deutsche Spring
derby in diesem Jahr zum zweiten 
Mal am HimmelfahrtsWochenende 
nicht stattfinden konnte. 

Das ausgefallene 100jährige Jubi
läum soll aber zeitnahe nachgeholt 
werden. 

Pulvermann Bowler

Pulvermann Bowler innen

Pulvermann Bowler Firmenzeichen
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Es stand im Heimatboten (1953)

Aus der Nachbarschaft

Zahnziehen in der guten, alten Zeit
In den neunziger Jahren des 19. 
Jahrhunderts, als Dr. Bonne noch der 
einzige Arzt in Nienstedten, Klein
Flottbek und Osdorf war, wurde die 
Zahnbehandlung zum größten Teil 
von den Friseuren ausgeführt.

Als der Friseur X eines Tages auf 
dem Wege zu einem Kunden an 
der Elbchaussee war, begegnete 
ihm der Bauer T. mit einem Wagen 
voll Klee. T. rief schon von weitem: 

„Good, dat ick di drop, August, ick 
heff son Teepien, kumm doch wed
der trüch un treck mi den Teen ut.“ X 
antwortete: „Nee, dat deit mi leed, 
ick heff nu keen Tied, ick mutt gau 
no Blechschmitt dol un em Bloote
gels ansetten.“ Darauf T. „Och, denn 
kiek di min Teen doch wenigstens 
mol eben an“, und damit kletterte 
er auch schon vom Wagen herun
ter, stellte sich vor X auf und zeigte 
ihm seinen kranken Zahn, X besah 

sich die Zähne und sagte: „Oh, joo, 
de mutt rut. Na, ick heff min Tang 
jo grod bi mi, denn sett di man mol 
eben op den Chausseesteen, ick will 
em di man glieks hier uttrecken.“
Nachdem ihm der kranke Zahn auf 
der Straße ausgezogen worden 
war, kletterte der Bauer T. wieder 
auf seinen Wagen und fuhr zufrie
den nach Hause.

Magda Willhöft (gestorben 1983)

Glanz der Vergangenheit.  
Gleich am Anfang der Elbchaussee, 
schräg gegenüber der Christianskir-
che, erinnert der Name einer klei-
nen Gasse an den Glanz vergan-
gener Zeiten: „Rainvilleterrasse“. 
Das umliegende Gelände, von der 
Kirche bis hinunter an die Elbe, war 
einst ein prächtiger Landsitz. Seine 
Geschichte geht weit zurück bis in 
die Zeit vor dem Dreißigjährigen 
Krieg. Reiche Kaufleute, aber auch 
Diplomaten und Generäle erschei-
nen in alten Unterlagen als Besitzer. 
Allerdings wechselten die Besitz- 
und Eigentumsverhältnisse häufig 
und waren nicht immer eindeutig. 

Gesichert ist, dass der dänische 
General Georg Ludwig von Köller-
Banner das weitläufige Gelände im 
Jahre 1776 erwarb. Er stammte aus 
pommerschem Adel und war recht 
vermögend. Er war zunächst Offi-
zier in einem hessischen Regiment, 
wechselte dann aber in dänische 
Dienste und hatte gute Beziehungen 
zum Hof. Dort war er maßgeblich 
am Sturz und der Hinrichtung des 
aus Altona stammenden Leibarztes 
des Königs, Struensee, beteiligt. 
Der General galt als anmaßend 
und überheblich. Einige Jahre lebte 
er auf seinem Besitz hoch über der 
Elbe und ließ dort einen attraktiven 
Garten anlegen, den er auch für die 
Öffentlichkeit öffnete. Später zog er 
ins pommersche Stettin und weilte 
hier nur noch im Sommer.    

Die eigentliche Glanzzeit des Land-
sitzes aber begann um 1794, als 
ihn der holländische Kaufmann und 
spätere Gesandte der Batavischen 
Republik, Balthasar Elias Abbéma, 
erwarb.  Batavien klingt wie aus ei-
ner Operette, aber diese Republik 
existierte tatsächlich. Sie war aus 
der französischen Revolution ent-
standen und umfasste einen großen 
Teil der heutigen Niederlande. Al-
lerdings bestand sie nur knapp zehn 
Jahre, von 1795 – 1806. 
Abbéma beauftragte den berühm-
ten und in den Elbvororten sehr be-
liebten Architekten Chr. F. Hansen 
mit dem Bau eines repräsentativen 
Landhauses im damals üblichen 
klassizistischen Stil. Die Bevölkerung 
war offensichtlich sehr angetan von 
dem Ergebnis. In seinem lesenswer-
ten Buch „Elbchaussee“ bringt der 
Autor Svante Domizlaff als Beispiel 
ein Lobgedicht des Rektors des Chri-
stianeums, Gottlieb Ernst Klausen, 
ganz im althumanistischen Über-
schwang: „Festgegründet, lang und 
breit, / als trotz er der Vergangen

heit, / ragt dort von seiner Hand 
ein Bau, / schimmernd weiß und 
dunkelblau, / mit freier Aussicht 
hoch empor, / die schöner kaum 
ein Wunsch erkor. / Horen winden 
da im Tanz / mit Grazie den Myr
tenkranz …“ 

Abbéma bewohnte die Villa aller-
dings nur vier Jahre und verkaufte 
den gesamten Besitz 1799 an den 
französischen Offizier und Emigran-
ten Cesar Lubin Claude Rainville. 
Dieser war kurz zuvor in Frankreich 
in eine Verschwörung gegen die Re-
volution verwickelt und musste dar-
aufhin eiligst das Land verlassen. Er 
und seine Frau fanden Zuflucht im 
vergleichsweise toleranten Däne-
mark. Hier in Altona baute sich das 
Ehepaar eine neue Existenz als Ga-
stronomen auf. Sie bauten die alte 
Villa aus und eröffneten ein vorneh-
mes Wirtshaus mit Hotel und Gar-
ten: „Rainvilles Gasthof und Garten“ 
wurde ein weit über die Grenzen 
hinaus bekanntes Edelrestaurant mit 
der raffinierten Küche ihres Heimat-
landes. Eine Besonderheit war der 
terrassenförmig angelegte Garten, 
der bis zur Elbe hinab führte, mit 
Aussichtspavillon und Plätzen zum 
Ausruhen.  Hier traf sich alles, was 
Rang und Namen hatte, auch das 
Königshaus Dänemarks. Besonders 
berühmt waren die Sommerkonzer-
te und Feuerwerke. Ein vornehmer 
russischer Reisender schreibt: „Das Die Villa Abbéma



6 Der Heimatbote

040.89 17 82
BAHRENFELDER CHAUSSEE 105

22761 Hamburg . Altona . Elbvororte
www.kuhlmann-bestattungen.de

ISO-zertifiziertes Unternehmen in der Bestatter-Innung und im Bestatterverband Hamburg

Zeit für Ihre Trauer in unseren neu gestalteten Räumen

Otto Kuhlmann
Bestattungen seit 1911
Inh. Frank Kuhlmann

Essen war auserlesen, die Weine 
waren vorzüglich, die Bedienung 
tadellos und die Gespräche interes
sant, offen und angenehm.“  

Trotz des Ansehens, das Rainvilles 
Haus nicht nur in Altona und Ham-
burg genoss, war die finanzielle 
Lage des Ehepaares schlecht. Die 
Besetzung Hamburgs durch die 
Truppen Napoleons (1806-1814) 
und die gegen England verhängte 
Kontinentalsperre brachten auch im 
nicht besetzten Altona das gesell-
schaftliche Leben fast vollständig 
zum erliegen. Nach der Besatzungs-
zeit versuchte Rainville vergeblich 
durch immer populärere Unterhal-
tung neues Publikum zu gewinnen. 
Damit vertrieb er jedoch seine alten 
exklusiven, zahlungskräftigen Gäste 
und der Mythos des Hauses ging 
verloren. 

1811 mussten die Rainvilles den 
gesamten Besitz verkaufen und wur-
den nur noch Pächter ihres Betrie-
bes. In einer öffentlichen Auktion fiel 
der Landsitz an den französischen 

Diplomaten Louis Antoine Fauvelet 
de Bourrienne, einem Jugendfreund 
Napoleons. Er war vom Kaiser nach 
Hamburg geschickt worden, um die 
Kontinentalsperre gegen England 
zu überwachen. Zur Freude der 
Hamburger Kaufleute lockerte er 
jedoch heimlich die strengen Vor-
gaben und machte so auch selber 
ein großes Vermögen. Später kehrte 
er nach Frankreich zurück, wech-
selte die Seite und wurde unter den 
nun herrschenden Bourbonen sogar 
Minister. In der Juli-Revolution von 
1830 verlor er jedoch sein gesam-
tes Vermögen und auch seinen Ver-
stand. Er starb einige Jahre später 
in geistiger Umnachtung.  
Rainville konnte daraufhin seinen al-
ten Besitz mit einigen Mühen zurück-
kaufen und führte das Gartenrestau-
rant bis zu seinem Tod 1845 weiter. 
Unter der Leitung seiner Frau blieb 
es dann noch einige Jahre geöffnet. 
Es hatte aber bereits zu der Zeit sein 
Flair und seine Anziehungskraft ver-
loren und schloss 1867 endgültig, 
der einst so bewunderte Hanse-Bau 
wurde abgerissen.

 Das riesige Gelände wurde parzel-
liert und an zahlreiche Interessenten 
verkauft. Es entstanden die Häuser 
der Klopstockstraße, die Zufahrt 
nach Neumühlen und die Gasse 
„Rainville-Terrasse“. Einige Zeit exi-
stierte dort auch noch ein kleines 
Gartenrestaurant „Neo-Rainville“ 
und zehrte vom Glanz der Vergan-
genheit. 1931/35 erbaute der 
Hamburger Architekt Hans Meyer 
die Seefahrtsschule, ganz im Stil 
der neuen Sachlichkeit. Sie musste 
2005 aus Kostengründen ihre Tore 
schließen. Das bekannte Architek-
tenbüro Gerkan, Marg und Partner 
erwarb das Gebäude und nutzt es 
für seine vielfältigen Projekte im Be-
reich Design und Kommunikation.  

Peter Schlickenrieder

Quellen: Svante Domizlaff/Michael 
Zapf: Elbchaussee, Hamburg 2018. 
Paul Th. Hoffmann: Die Elbchaus-
see, VII. Auflage, Hamburg 1966. 
Eberhard von Wiese: Hamburg- 
Menschen-Schicksale, Frankfurt/
Main 1967. Internet.

„Rainvilles Gasthof und Garten“
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Aus der Ortsgeschichte

Aus dem Nähkästchen einer alten Familie am Marktplatz 
Ergänzung zu der Geschichte vom Marktplatz im Juniheft: 

Nur eines der auf dem wiederge-
geben Gemälde von 1955 abge-
bildeten Häuser von der vorletzten 
Jahrhundertwende existiert noch: 
ganz rechts das Koopmann´sche. 
Das Haus Ladiges ist verdeckt durch 
das kleine Instenhaus neben dem 
großen Haus von Wohlers, das da-
hinter durch das Haus von Breck
woldt ersetzt wurde. Das Logo des 
Bürger- und Heimatvereins versucht, 
das Ensemble des Marktplatzes mit 
der Kirche in geografischer Verfrem-
dung konzentriert darzustellen (Bild 
1). 

Das mittlere Haus hinter der ehema-
ligen hohlen Eiche auf dem Bild im 
vorigen Heft ist das Haus der Tisch-
lerfamilie Kröplien (Bild 2). An der 
Stelle der hübschen Giebelwand 
(man beachte die Ständer des Fach-
werks!) wuchert jetzt eine riesige Bu-
chenhecke. Ihr Bogen  (Bild 3) liegt 
genau an der Stelle der ehemaligen 
Grootdöör. Eine niedrigere Hecke 
davor grenzt heute den ehemals 
gepflasterten Hofplatz zur Straße 
ab. Links grenzte das 1957 geteilte 

Grundstück an das Nachbargrund-
stück Ladiges, rechts lag die Kate 
des Stellmachers Willem Cords mit 
Gastwirtschaft. Die alte Linde da-
zwischen steht noch, die Laterne 
gegenüber nicht. In ihrem kümmer-
lichen Schein stickten und häkelten 
um die vorletzte Jahrhundertwende 
abends Kroeplientöchter im Altenteil 
des Hauses (linkes Fenster), um das 
Familieneinkommen zu verbessern. 

Es war kein „Bauernhaus“. Volle 
Bauernstellen gab es in Nienstedten 
nicht, sondern meistens Handwer-
ker mit Landwirtschaft im Neben-
betrieb. Sie verdienten gut an den 
herrschaftlichen Großgrundbesit-
zern aus Hamburg. Die Kröpliens 
waren Tischler. Der erste, Marx 
Jürgen Krüppelin, geb. 1695, wirk-
te beim Bau der Kirche mit. U. a. 
schnitzte er die Namen der Spender 
für den Ersatz einer abermals in die 
Elbe gerutschten Kirche in die Pulte 
der Bänke. Auf der Empore sind sie 
noch zu sehen bzw. zu fühlen unter 
dicken Farbschichten. Er war „Ju-
rat“ im Kirchenvorstand und wurde 
„mit einer Leichenpredigt beerdigt“, 
also wohl kein armer „Kröpel“. Ob 
er als ein solcher gar aus Kröpelin 
im Mecklenburg einwanderte, ist 
nicht belegt. 

Es gibt/gab ja auch noch andere 
solche „Kröpels“ im Dorf: Maurer. 
Ob und wie sie gentechnisch mit 
den Tischlern zusammenhingen, ist 
nicht klar. Als der Urururenkel Hans 
Kröplien des o. a. „Snitters“ Marx 
(Marcus) Krüppelin eines Sonntags 
mit seinen Töchtern durchs Dorf 
ging, begegnete ihm ein anderer 
würdiger Herr. Beide lüpften ihren 
Hut und sagten „Guten Tag, Herr 
Kröplien“. – „Wer ist denn das?“ 
wollten die Mädchen von ihrem Va-
ter wissen. – „Der gehört nicht zu 
uns“, war die barsche Antwort. Hat-
ten sie Streit? Aber sie grüßten sich 
ja noch. Der „Schwiegergroßvater“ 
dieser Dorfgeschichte soll immer ir-

gendeinen „Prozess“ am Laufen ge-
habt haben und erwartete von sei-
nen Besuchern, nach dem Stand der 
Lappalie gefragt zu werden. Einmal 
soll ein Hund seine Frau gebissen 
habe. 

Der Chronist hatte versucht, eine 
Verwandtschaft der Handwerkerfa-
milien zu finden. Es besteht die Mög-
lichkeit der Verwandtschaft über 
einen Bruder des ersten Tischlers, 
dessen Sohn auch Jürgen David ge-
heißen habe wie sein eigener Sohn. 
Evtl. auch mit Magdalena Kröplien, 
der Eigentümerin des benachbarten 
Grundstücks und „Ahnfrau“ von Ko
opmann. Aber das ist eine andere, 
verwirrende Geschichte.

Dass heute niemand mehr im Dorf 
die Tischler Kröplien kennt, die für 
unzählige Nienstedtener die Särge 
lieferten, liegt daran, dass der letz-
te Tischler in 5. Generation, Johann 
Hinrich II., 1886 mit 35 Jahren 
starb. Er war mit seinem Freund, 
dem Schlossermeister Möller (Ecke 
Sieberling-/Hasselmannstraße) im 
Winter an der Elbe auf Entenjagd 
gegangen, bekam eine Lungenent-
zündung und verstarb, vielleicht an 
Lungen-Tb, die damals gar nicht so 
selten war. Sein jüngster Sohn Karl 

Bild 2. Kröpliens Tischlerei mit Holzlager 
seitlich des Hauses Ladiges

Bild 3. An der Stelle der Grootdöör die 
„Pforte“ zum Garten Bild 4

Bild 1
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(geb. 1884) hatte als Zweijähriger 
Knochen-Tb und wurde wieder ge-
sund (Bild 4) und hatte später einen 
verantwortungsvollen Posten in der 
Elbschlossbrauerei (Bild 5). Tb war 
früher durchaus endemisch. 

Sein Vater, JohannHinrich I. (1814- 
1907, Bild 6) war zu alt, den Be-
trieb weiterzuführen. Die Gesellen 
fanden Arbeit in Zimmereien, die 
Maschinen wurden verhökert, die 
erarbeiteten Wertpapiere aufge-
braucht, die der Hofstelle 15 bei 
der Verkoppelung 1786 zugeteilten 
Ländereien nach und nach verkauft: 
Die junge Witwe (Bild 7) musste ihre 
vier Kinder und den alten Schwie-
gervater versorgen. Ihre harte Lehre 
auf Schloss Breitenburg hat ihr da-
bei sicher geholfen. Sie starb 1917.

Der Zahn der Zeit, Erster Weltkrieg, 
Inflation, taten das Weitere am 
schönen Haus: Es verfiel und wurde 
1931 abgerissen. Hans Kroeplin, 
Sohn des letzten Tischlers, baute 
mit Unterstützung seines Schwie-
gervaters das neue Haus dahinter, 

das dessen Schwiegersohn nun er-
hält für seine Enkel, die Urenkel des 
Schnitzers der ersten Bänke unserer 
Dorfkirche. 

Von Kranz- oder Blumenspenden 
etc. eventueller Besucher am 7.7. 
wird gebeten Abstand zu nehmen. 
Bürger- und Heimatverein sowie 
Freiwillige Feuerwehr würden sich 
über eine Spende freuen.

HansJürgen Gäbler

Bild 5

Bild 6 Bild 7

Bild 8

Der Verfasser dieser Familien-
geschichte, Nienstedtener seit 
1993, Schwieger-Ururgroßenkel 
des Herrn auf Bild 6, würde sich 
freuen, am Tag des offenen Gar-
tens vom Marktplatz No. 5, am 
Mittwoch, 7. Juli 2021, zwischen 
10 und 12 Uhr viele alte Bekannte 
(natürlich auch junge) nach langer 
Coronapause wieder einmal be-
grüßen zu können. Die Inzidenz 
macht’s ja nun möglich, an die-
sem seinen 90. Geburtstag, im 90. 
„Todesjahr“ des alten Hauses der 
Tischlerdynastie Kröplien. 
Wo es stand, ist heute Garten, 
das neue Haus dahinter (Bild 8), 
in gehörigem Brand-Abstand vom 
Ladiges´schen Reetdach. Es hat 
auch 90. Geburtstag. 


